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impraegnatio Sponsae tertio nach dem öſterreichiſchen egeſetze
ein trennendes Ehehindernis iſt

les aber wäre noch ſchlimmer, als ‘es zwiſchen de
Kinde V

oſef und einem anderen Nachkommen de  D Titus zu einer Ehe
wirklich kommen ollte. Dieſe Ehe wäre allerdings ungiltig, aber die
Unwiſſenheit der beiden eleute würde ſie von der Sünde ent⸗
ſchuldigen

Ueberdies würde die Otiz Im Status animarum die Ver  —
hinderung einer ungiltigen Ehe kaum erreichen. Die als mögli
vorgeſtellte Ehe zwiſchen Kindern eines und desſelben Vater könnte
doch cheſten erſt nach zwanzig Jahren zuſtande kommen. Wo wäre
unterdeſſen, dem gewöhnlichen ange der menſchlichen Dinge nach,
jener Pfarrer, der die Notiz geſchrieben hatte? Im Status animarum
ſchlägt doch kein Pfarrer nach, ein Brautprüfungs⸗Protokoll
aufzunehmen iſt

Omi gibt S einen vernünftigen Grund, weshalb der Beicht⸗
vater die Caja verhalten 0  L, dem Pfarrer behufs einer Iim Status
animarum zu machenden Otiz anzuzeigen, daſs der wirkliche Vater
des ſchon
tu ſei

geborenen V

ſef nicht Sempronis, ihr Ehemann, ondern
Caja hat ſich durch ihre betrügeriſche Handlungsweiſe

er verſündigt und ihre Uunde zieht die Ver  ung der Reſti⸗
ution, reſpective Schadloshaltung nach ſich Geſchädigt iſt ihr Ehe
mann, eil eLr Eln remde ind Unterhalten muſs, verkürzt ſind die
zukünftigen ehelichen Kinder jenen Antheil elterlichen Ver  —
mögen, welcher dem für ehelich gehaltenen o

ſef einmal zufallen wird,
10 auch noch dadurch, daſs ihr Antheil ſovie geringer ausſallen
wird, als für den V

oſef überhaupt verwendet worden iſt Dieſer
Pflicht der Schadloshaltung muſs Caja nachkommen. Hat ſie
eigenes Vermögen, 0 muſs ſie allerdings in vorſichtiger Weiſe,
Aunt den Verpflichtungsgrund nicht erkennen, 10 auch nicht ahnen 3u
laſſen dieſes dazu verwenden. Hat ſie aber ein ſo ni 3o

ſie durch möglichſte Sparſamkei und Wirtſchaftlichkeit indirect
hereinzubringen trachten, worum durch die Koſten der Unterhaltung,Ausbildung und ſpäteren Ausſtattung des der Familie unterſchobenenKindes der Mann und die ehelichen Kinder verkürzt werden.

Budweis Dr. nton Skosdopole, Canonicus.

III Was weiß man von den rei „goldenenSamstagen 7 Die drei Samstage, welche unmittelbar auf das
Feſt des heiligen Michael folgen, werden noch ſeit ‘L Zeit, namentlichWallfahrtsorten von ber und Unteröſterreich, alzburg, Steier
mark, Ir und Böhmen, mit beſonderer Feſtlichkeit, öfters mit
Amt und Predigt, der Verehrung Mariens eweiht, und PS ſind
für ſolche Feſtlichkeiten auch mancherorts noch Stiftungen von elte
des —. Volkes, oder Ablaſsbriefe von Rom vorhanden,
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etzteres den en Wallfahrtskirchen von Adlwang, Dörn⸗
bach In Oberöſterreich. Da ber den Urſprung, die Abſicht
und die geiſtlichen Gnaden dieſer eier, welche nicht allgemein
der Kirche gebräuchlich iſt, ſondern, wie eS ſcheint, auf die ſter.

2

2
reichiſchen rblande und angrenzende ſüddeutſche Gebiete beſchränkt
iſt, verſchiedene wenig ſicheres berichtet wird, eS von Nutzen
ſein, das bekannte Material hier kurz zuſammenzuſtellen, ohne jedoch
auf Vollſtändigkeit Anſpruch 5 ˙mMa Sicher iſt unächſt, daſs
eS n dem noch vorhandenen aſsbriefe des Papſtes emen XIV
(datier 17 &  un! die Kirche Maria vom Rathe
m Dörnbach (bei Linz) El „Der Zweck dieſer An dacht i ſt,
einen Tod 3 erbitten durch die ürbitte Mariens und
deren Beiſtand bei dieſem ſchrecklichen Uebergange.“ Die Bittſchrift
nach Rom autete „Daſs In der Kirche von Dörnbach, man
enn andächtiges ild der eiligen Maria vom Rathe bewahrt, an
den drei Samstagen nach dem des heiligen Michael, we
die goldenen nennt, eine ſehr große Anzahl von Gläubigen ſich ver
ammelt, und zwar Um E, von der eligen Jungfrau
Maria einen glücklichen Tod zu erlangen.“ Dieſe ſicht
hinderte aber nicht, daſs In der Art der Verehrung Mariä an vielen
Orten (namentlich nach Ferdinand III.) der Lobpreis ariens als
der Unbefleckten, anderen die Anrufun Maria als der Schmerz  —
haften mehr hervortrat. Was die Privilegien, beſonders den voll
kommenen Ablaf  8 betrifft, hat jede Kirche ſich das peciell von
Rom gegebene Ablaſs⸗Indult zu halten, da ES ſich III keine all⸗
gemeine, ondern locale Begünſtigung beſonderer Kirchen handelt
(daher auch in Schneider⸗Behringers „Abläſſen“ ni zu finden).
So ward im genannten 65  ndulte emen XIV für Dörnbach
nur auf 1e Einen der drei goldenen amstage den Beſuchern, di  6
daraus wählen konnten, der Abla bewilligt, aber Pius gewährte
auf die des Aum die 0  ahr wohlverdienten Localpfarrers
Johann Tröger „die erloſchenen Abläſſe zu erneuern“, mit Reſcript
vom 18 September 1854 „den vollkommenen Abla auf alle drei
9⁰

enen Samstage“ Unter den gewöhnlichen Bedingungen.

Kolb, Marianiſches Oberöſterreich 149 und 302
Der geſchichtlichen Entſtehung nach bezogen ſich die goldenen

Samstage zuerſt auf gemeinſchaf tliche Abendandachten m
den Wallfahrtskirchen 3 ren Mariä; doch wurde zugleich auch
das allerheiligſte Sacrament verehrt. Id in einem alten Buche eines
Jeſuitenpaters El eS üher einen marianiſchen Wallfahrtsort i
Böhmen, woſelbſt ETL L  E, „ daſs dort die goldenen Samstage beſonders

Die Kirche und Gaſſen werden In derherrlich gefeiert werden.
Nacht beleuchtet. Um Mi te acht beginnt Unter ſtaatlicher Muſik
das Amt, Uunter welchem die fremden Wallfahrer communicieren;
nach geſungenem Amt hört man die Predigt, und alſo wird allerſeits
Unter geiſtlichen Geſängen In und außer der 1 die Nacht, gleich



den alten Vigilien (wie bei uns noch die Chriſtnacht), anſehnlich
gefeiert Thatſächlich iſt E  vv daſs der alte Ausdruck „Goldene
Samstags⸗Nächte“ autete, und wenn eS auch er iſt, daſs
ſeit Kaiſer Ferdinand III die eler den größten Auffchwung nahm,

die ſpäter angeführten egenden mogen beigetragen Aben
egegnen ſie Uuns do den Kirchenrechnungen von
Fallsbach (Oberöſterreich) MI ahre 1530 als die drei gulden
Sambstagnächten“ und wurden nach der Reformation (namentlich
ſeit 1660 „durch den Iſer zweier Pfarrer nur wieder hergeſtellt und
der Ablaſs wieder erneuer (Vgl Mar Oberöſterr elte 188.)

Die Urſache, welche den frommen Kaiſer Ferdinand III be
wogen hat, die Marienverehrung auch Orm der Feier der goldenen
Samstage beſonders zu heben, wird verſchieden angegeben. Jedenfalls
wirkte das Beſtreben mit, durch innige Marienverehrung ſeine Länder
vor der mmi weiter greifenden Ketzerei und den äußeren Feinden
des Reiches zu ſchützen worauf 10 auch die großartige el ſeiner
Perſon und des ganzen kai erlichen Hauſes und Reiches 18 Mai 1647

die Unbefleckte zu eziehen iſt ber CS ird auch ern Gelübde
Ferdinands, nach andern Elne Offenbarung Mariens
Ferdinand als beſondere Veranlaſſung angeführt. Die Veranlaſſung
des erſteren ſoll geweſen ſein Der Kaiſer verirrte ſich eines age

von derauf der agd ſoweit Dickicht des aldes, daſs er,
DaFinſternis der Nacht UÜUberel Todes chrecken verſetzt ard

gelobte U- falls ihm ott Ge undheit und Leben erhalte ſeinen
Landen die drei folgenden amstage (es war Michaeli, als
ſich verirrte) jede ahr durch Ene beſondere Andacht ehren 3
laſſen, durch die Fürbitte ariens und de heiligen
Michael die Gnade eines glückſeligen inſcheidens EL:

langen Die Offenbarung Mariens ſoll auf die oftmalige des
frommen Kaiſers Marien erfolgt ſein„die Himmelskönigin möge
ihm 3 erkennen geben, E Andacht ihr beſonders wohlgefällig
ſei⸗ darauf ſei Maria der Nacht dem Kaiſer ſchienen, und
habe alſo ihm geſprochen: „WiſſE, daf  D derjenige, der mich durch
drei auf das Feſt des eiligen Erzengels Michael olgende amstage
andã  19 erehren wird mii höchſt gefälligen Dienſt Erzelge
und ſich ener Gnade verſichern und vertröſten kann dals ich ihm
ſowohl Im Leben als ode mütterlich beiſtehen und
wider alle Macht der Hölle ſchützen werde (So Salzburger
Kirchenblatt, 1865, September ffü an Verſionen enthalten
noch den Zufatz des heiligen Michael, „welcher Cele vor,
und nach der Empfängnis vom Au der Erbſchlange und aller
Makel der Sünde beſchützet at“ und eS wurde ſodann itte,
erſten amstage arien 1IM Verein mit dem heiligen Michael ver
ehren als vielgeliebte Tochter. des himmliſchen Vaters und unit das
Goldſtück der Liebe Gottes 3 itten, zweiten amstage Marien
gleicherweiſe 3 verehren als jungfräuliche Utter des göttlichen
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Sohnes und unmt das Goldſtück der Liebe des Nächſten zu itten,

ritten amstage Marien 3 verehren als rein te rau des
heil Geiſtes und das Goldſtück der chriſtlichen Selbſtliebe 3
bitten (Vgl Albers Blütenkränze, Bd ette —  H  585.)

Letztere Bitten nehmen ſchon Rückſicht auf eine liebliche Sage,
die ſeit altersher mit dem Urſprung der goldenen amstage ver
hunden war, woher ſie auch den Namen der „goldenen“ tragen

An einem Samstageollen. Sie lautet Iim Weſentlichen alſo
abends mähten drei Arbeiter eine Wieſe; als das Ave⸗Glöcklein
ertönte, ma der ne Feierabend und ging nach Hauſe (in die
Kirche) den Roſenkranz zu eten; die nderen mähten ihren
Antheil bis zu Ende Als Montags noch der Antheil des Erſten
and, verlachten ihn die zwei Andern; dieſer aber gieng n der ruhe
nach dem Ave  Läuten wieder die Arbeit und beim erſten Zuge
mit der Senſe Ie ETL auf ein großes Goldſtück, auf welchem 9e
ſchrieben war „Dieſes dir ott und Maria zum zeitlichen
Lohne für die Samstagfeier; jenſeits wird ott ewig belohnen.“
Eine andere (vielleicht ältere) Faſſung berichtet: An einem der 9e
nannten Samstage trug der rieſter das Allerheiligſte einem
Kranken bei einem E vorbei, zwei Arbeiter nähten Der
Eine blieb bei ſeiner Arbeit, der Andere begleitete das Allerheiligſte,
und als ⁷ zurückkam, fand „einen goldenen Pfennig“, zum Lohn
für ſeine Andacht, auf dem L Die , nach dem Ave⸗
äuten, zuma Samstag abends (ja oft ſchon bedeutend früher
die Arbeit aufzugeben, beſteht noch weit und reit; wiewohl dies
oft Qus religiöſem Grunde geſchie ird eS doch kaum mehr in
Erinnerung ſein, daſs Im Mittelalter, zuma n Britannien, aber

amstag ganz oder theilweiſe en Ruhetagauch in Deutſchland der
Wwar, und zwar 3 Ehren Mariä, wie ES ſchon Ildefons von Toledo
Iim en Jahrhundert für Spanien geziemend hielt. Heinrich II.,
önig von England, verordnete imR zwölften Jahrhundert für eine
Länder nicht nur die igilien der Hauptfeſte Mariens, ſondern auch
die amstage von der neunten Stunde feierlich zu halten, und
m Schottland war eS nach dem Zeugniſſe Hector Boetii,
118 CO mit Gutheißung einer Synode unterſagt, nach dem 9e
ebenen Glockenzeichen Samstag Mittags noch eine knechtliche Arbeit
3 verrichten. In Deutſan war eS der rommen der
Einzelnen überlaſſen daſs aber ott daran Wohlgefallen atte,
findet ſich im Leh der heiligen Nothburga (1 wunderbar
beſtätigt. (Salzburger Kirchenblatt 60

Was nun manche fromme äubige auch den anderen
Samstagen des Jahres beobachteten, war ſo leichter nach
Michaeli möglich, wie weckmäßig Leopold Ko un
ſeiner Broſchüre über die Wallfahrtskirche Adlwang in Oberöſterreich
(1860) bemerkte „Weil um dieſe Zeit die Felder⸗ und Wieſen
fechſung ſchon vorüber war, ieng man den drei genannten
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Samstagen 0 die Wallfahrtsorte Mariens zu beſuchen, dort
das old der Gnaden bei der Gottesmutter zu olen Daſs ne
der obengenannten Beziehung der heilige ichael, als Patron eines
ſiegreichen Hinganges in die Ewigkeit, beſonders noch in Rückſicht
auf ſein Feſt angerufen wurde, läſst ſich Qus dem Gebete der Kirche
bei der (Commendatio animae erklären. Die Feier der goldenen
amstage mit Hochamt und Predigt, mit Wallfahrtszügen und
zahlreichem Empfange der eiligen Sacramente war im vorigen
Jahrhunderte bis zur joſefiniſchen Zeit in den deutſch⸗öſterreichiſchen
Ländern, aber auch in anderen deutſchen Gegenden, wie in Böi men,
ekannt. Im Salzburgiſchen erſcheint die Eler mn Keſtendorf ſchon
1641, in Oberöſterreich, außer den obengenannten Tten
Magdalenaberg ſchon 1672; vielen Tten gieng ſie in der joſe
niſchen Zeit unter, anderen Orten wurde ſie, auch mit
Neubeſtätigung der Abläſſe (3 in Adlwang, örnba wieder
ins Eben gerufen. Einen beſonderen Zweck ſcheint das Büchlein
zu verfolgen: Die drei goldenen Samstage oder die Leidensmutter
vor, bei und nach dem ode ihres Sohnes von Kaltner. (RegbgA anz Allgemeiner gefaſst iſt das Büchlein
Verfaſſers: Die goldenen Samstage, ihr Urſprung, ihre Abſicht und
Beſtimmung, und Andachtsübungen für dieſelben. (Innsbruck

Wien XIII Georg Kolb,
IX ann iſt der Fahneneid ungiltig 7) In einer

Geſellſchaft von Officieren fiel kürzlich olgende Aeußerung: Ur
Verbindlichkeit des Verſprechungseides (alſo auch des Fahneneides
gehört der freie Wille als weſentliche Bedingung. Nun iſt aber bei
der Leiſtung des Fahneneides der Wille nicht frei, weil der Aſſentierte
moraliſch und in gewiſſem Sinne auch hyſiſch gezwungen iſt, den
ſelben zu chwören, will ETL ich ni einer ſtrengen Beſtrafung ſeitens
des Militärgerichtes ausſetzen. Ergo iſt der Fahneneid ungiltig und
nicht verbindlich.

Darauf iſt zu antworten Es iſt unzweifelhafte Pflicht jedes
aſſentierten Staatsbürgers, nach den zu Recht beſtehenden We —
geſetzen Militärdienſte zu eiſten aher hat der aat, weil 1ES
honesta vorliegt, das Recht, die ausgehobene annſcha auf dieſe
Pflicht zu vereidigen. Der Aſſentierte kann ſich alſo
metus gravis, nicht aber auf Mmetus injustus berufenen auf

Ferner iſt ES rundſatz der Orad Validum eSt et obligat
juramentum metu gravi 61 UuSsto EXtortum Müller,
60 IOT I V. lib II., 203) olange der Biſchof nicht die
Verpflichtung in dieſem Falle ufhebt, 6180 iſt fortiori der Fahneneid gua metu gravi t justo Detitum giltig und verbindlich PTO
foro EXternoO Et interno.

Anders ieg die Sache foro intern0 tantum Hier iſt
der Fahneneid ungiltig, wenn der aſſentierte Soldat ihn bloß


